
Spätmittelalterliche Speiseordnungen aus dem
Kloster Blaubeuren

Von Jürgen Sydow übingen

In den etzten Jahrzehnten hat die Erforschung des alltäglichen ens 1Im
Mittelalter gewaltige Fortschritte gemacht. Die diesbezügliche Literatur wird
immer breiter und kann immer schwerer überblickt werden, S1e erfaß die
verschiedenen Bereiche des Lebens! Für die Klöster bieten hierzu die
überlieferten Brauchtexte, die Consuetudines, Librıi ordinarız und ergl., rel-
ches Material, zumal das Spätmittelalter eine eıt der Ordensreform und des-
halb literarisch 1a h d  ar war2. Freilich ist es unabdingbar, da{fs 1an

beachtet, wWwen sich der betreffende Brauchtext richtet, also etwa Ur die
Mönchsgemeinschaft oder die gesamte klösterliche familia mıit INSCHIU:
der Laienbediensteten®.

Für Blaubeuren stehen uns Zzwel Handschriften mıit Brauchtexten Ver-
fügung. Aus den ahren 15  - stammt der die Mönche allein betreffende
1Der Ordinarius*, während das Famıulıe Blauburensis monaster11 Regimen>® eine
aus den 50er Jahren des 6. Jahrhunderts stammende Abschrift eines VO:

letzten Abt Tubingius (+ verfafßten Texte den
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Klosterbereich ist Da Blaubeuren Annentag (26 Juli) 1452 die er
Reform ingeführt hatte® sSind auch die entsprechenden Texte A4Us die
auf denen VO'  3 Subiaco fußen?, und davon abhängend 4us Tegernsee”?
wichtig.
e Brauchtexte der mittelalterlichen Klöster bringen guten 1nDlic.
das Leben sowohl esttagen als auch ı11 Alltag ! Das Blaubeurer Reg1-

INeNn geht aber darüber hinaus, indem sehr ausführlic ber die Ernährung
der Mönche unterrichtet worauf ich schon urz hingewiesen habe!! Diese
Quelle gibt uns die Möglichkeit übertriebene Vorstellungen ber klösterliches
Essen zurechtzurücken Da{fiß Mönche Mittelalter oft großen Te1i-
besumfang besaßen, ist nicht eiNneEe Erfindung moderner Brauereireklame,
sondern Wäalr durchaus ein! Realität uns das bekannte Portraäat des
es Konrad VOIll Ulrich und Afra Augsburg ze1igt, das VO  ; der and
Hans Holbeins 1500 STa aber diese Beobachtung bedartf e1iNeT

sachgerechten Erklärung
Fine Antwort auf die iskrepanz zwischen körperlicher Erscheinung und

den allgemein bekannten Mahnungen ZUT äßigkeit 11 SsSsen kann in 1Ur

UrC das Studium VO:  3 olchenen gegeben werden, 1 uns

für Blaubeuren vorliegen Es geht nicht al davon sprechen, da{fs 111 mittel-
alterlhiıchen Klöstern „geschlemm wurdel12 Man dartf nämlich nicht 65

1er praktiziert WIF: den Abtstisch für die Gäste mMır dem Konventstisch
gleichsetzen, und znl darf auch nicht WI1Ie e imMmmMer wieder geschieht!® die
Finn:  en Oder ufe eiNes Osters Lebensmutteln einfach den

Sydow, Blaubeuren (wie Anm ff
Brevilarıum Caeremoniarum Oonasteru Mellicensis, Angerer (CCM 11/2
Siegburg 1987)
Caeremonlae regularıs observantiae Sancussımı patrıs nOstr1 Benedicti ‚D
Regula sumptae secundum quod 115 locıs, scilicet et Monaster1io0 ubla-

practiıcantur Angerer (CCM i1/Aa Siegburg 1985) Die Angabe der
Edition dieses extes ist bei Sydow, Blaubeuren (wie 11
hentlich ausgefallen
Angerer } Die Bräuche der Abtei Tegernsee unier Abt spar Ayndorffer
1461) verbunden mıit inerT textkritischen Edition der Consuetudines Tegernseen-

MG 1968)
10) Ich selbst habe mich außer dem 11 Anm genannten Aufsatz uch Bebenhau-

geäußert ydow Alltag und Fest 1Nem mittelalterlichen Kloster Aus
Quellen des Zisterzienserklosters Bebenhausen (Tübgr Bil 1976 2—7); Nach-
druck ders Cum 28080831 ratıone Ausgewählte sätze, hrsg,
Maurer, Sigmaringen 1991 41 1—415 hiernach zitiert)

11) Sydow, Blaubeuren (wie Anm 61
12) Oster Schlemmen hinter Klostermauern, Hamburg 1980 Dagegen schon 5Sy-

dow, Alltag und Fest Bebenhausen (wie 10) 412
13) Neben Foster Borst Alltagsleben Mittelalter, Frankfurt 1983 156 f

Vgl. uch Jarıtz G., Die Reiner Rechungsbücher als Quelle klöster-
lichen Sachkultur des Spätmittelalters (Die Funktion der schriftlichen Quelle ı der
Sachkulturforschung. eTO! Inst. Realienkunde Österreichs Nr.
Wien, phil-hist. 304 /4, Wien 1976, 74—-181)
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Konvent aufteilen, weil hier die weltlichen Bediensteten SOWI1Ee Verkäufe auf
dem Markt berücksichtigen sind und man SONS' vo. unglaubwürdige
Werte rhält; ist die in der Literatur erwähnte Zahl VO  a zusätzlich
ZUT Tagesration gelieferten lern DTO Tag und Mönch auch den müittelal-
terlichen Menschen schlechthin unerträglich!? Die SO Pitanzen, Blaubeu-
ren auch als oblay bezeichnet, für die solche en gelegentlic. genann!
werden, bestanden ja auch allgemeinen AQus sSserem Brot, Käse, Fisch,
gutem Wein u>S also aus Lebensmitteln, die dem klösterlichen Tisch durch-
aus aNSCINESSCH aren, aber sSeine Eintönigkeit etwas ern sollten?>.

Ehe WIT die Eintönigkeit des Essens den Blaubeurer en einzel-
nen betrachten, selen och einige Bemerkungen vorausgeschickt. Es ist sicher
richtig, der müittelalterliche ONC gerade dieser Eintönigkeit
mengenmäßig jel und el VOTL em Kohlehydrate hat,
zumal psychische Spannungen und im Winter die Kälte den weitgehend
ungeheizten Klostergebäuden SOWI1E besonders den en Hunger
führten !6 Der ittelalterliche ONC. afs SOmuIt viel, ja zuviel. Man hat eli-

rechnet, dafß seine Rationen, dort S1Ee sich ziffern lassen, zwischen einem
Minimum vVon 4700 Kalorien und einem Maxımum VO:  »3 6880 Kalorien lagen!’,
aber auch der Lale afs damals schwerer und in größeren Mengen, wenn auch
unregelmäßiger als heute, da{fs die regelmäßigen eın oder ZwWwel Mahlzeiten
im Kloster als anzusehen sind 12

Der ernährungsgeschichtliche Teil des Blaubeurer Regimen gliede sich
mehrere SC Sie beginnen 1. 87'-95) mıt einem Cibariıorum 0Ordo PTrO
CONDVeEnNTtu ante arnıum esSsUumM observatus per oLlum NNUÜ  J der miıt dem Advent
eINSeEeTZ und die Speisenfolge das BANZEC Jahr festlegt chlich gehö:
hierzu ein zwelıter Abschnitt mit dem Titel Cibariıorum 0ordo D NUÜ obser-
vandus pOoSst CAarnıum esum ıimpetratum et inceptum (Bl 98—-109') Hierbei zeigt sich
der scharfe Einschnitt, den das Indult aps Hadrians VO: 11 Juni 1923 in
den Eßgewohnheiten verursachte!?. Das Verbot, e1ISC CSSCH, wıe der

14) Moulin LI vie quotidienne des religieux Oyecn äge. Xe_XVe siecle, Parıis
1978,

15) Moulin (wie Anm. 14) fl Schneider RI Lebensverhältnisse bel den /isterziensern
Spätmittelalter (Klösterliche Sachkultur des Spätmittelalters. Internationaler

Kongreß Krems der Donau. Veröff. Inst. Realienkunde Österreichs
Wien, p  -his: Wien 1980, 54 {£.) Vgl uch achilek I--:I Zur

echts- und Reformgeschichte der Benediktiner-Abtei Blaubeuren (HJB 8 / 1967,
389f 5Sydow ‚® Das Bistum Konstanz Die Zisterzienserabtei Bebenhausen (GS

16, Berlin 1984, 133 und 1534{f.)
16) ühnel H‚ Beiträge der Orden materiellen ultur des Mittelalters und welt-

liche Eintlüsse auf die klösterliche chkultur (Klösterliche wIie
Anm 1 / 18) Zu Kälte und Heizung inem mittelalterlichen Kloster vgl 5Sydow,
Alltag und Fest Bebenhausen (wie 10)

17) Moulin (wie 14) 103
18) Winter Kochen und Essen Müittelalter (Mensch und Umwelt Mit-

telalter, hrsg Herrmann, Stuttgart 19875, 93)
19) 5Sydow, Blaubeuren (wie Anm mıit weıterer Literatur.
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Benedikt vorsah, ist allgemeinen gerade der eıt der Klosterreformen

des 15. Jahrhunderts eingehalten worden20, wenngleich auch In laubeuren
Erleichterungen dadurch gegeben WAafrTren, Mönche den btstisch gela-
den wurden, WE der Abt mit Gästen Fleisch afs, oder VO  a der diesbezüg-
lichen Dispens der Infirmarie eDrauc machten21. ach der
hundert heftig geführten Diskussion den Fleischgenufs der Mönche hat
sich die Ordensprovinz Mainz-Bamberg, unter anscheinend besonderem Fın-
satz des Blaubeurer es Ambrosius herer INe Ockerung des Fleisch-
verbotes em un! das erwähnte Indult erhalten?2; Inan argumentierte,
die weitgehende Untauglichkeit des klösterlichen Nachwuchses davon her-
rühre, die strenge Fleischabstinenz bei den monastischen Orden gelehrte
un geel1gnete Menschen VO': Eintritt diese Klöster und S1e
stattdessen die Bettelorden eintraten, außer den besseren dien-
möglichkeiten ein mäßiger Fleischgenuß rlaubt WAT.

Der völlige Verzicht auf den Fleischgenufßs mu{ für den spätmittelalter-
lichen Menschen tatsächlich eın schweres Opfer geWeESCH ein. Der eisch-
verbrauch atte dieser eit überall auf den Burgen, den Städten, auf
dem 3  de stark ZUSCHNOMUNCNH, da{fs die eintretenden Novizen daran
wohl durchgehend gewöÖhnt waren?2®.

Die Arbeit mıit den Anordnungen ber das Essen ist natürlich N immer
teicht und stellt moderne Leser manchmal VOT kaum Ösende Probleme
icht manche Speisen heute seltsam d es gibt auch Über-

einige Gerichte; die schwer klären sind, falls dieseZ den
beigegebenen Rezepten erscheinen, und INan findet Wörter, für welche kei-
ne'‘: einschlägigen Wörterbuch eine Erklärung geboten wird

20) Regula 36 und Steidle (Hrsg.), Die Benediktusregel lateinisch-deutsch,
Ia8)  - 19785, 126 und 132 Breviarium (wie Anm. und 128

21) 5Sydow, Blaubeuren (wie Anm. mıiıt welıterer Literatur. Vgl auch 5Sydow,
Bebenhausen (wie 15) 1 hneider wıe Anm. 15) und
Schreiner mI Benediktinische Klosterreform als zeitgebundene Auslegung der Re-
gel Geistige, religiöse und soziale Erneuerung spätmittelalterlichen Klöstern
Südwestdeutschlands Zeichen der Kastler, Melker, und Burstelder Reform
(BWKG 86I 193 f.); ders., Mönchtum e15) der Benediktregel. Erneuerungswille
und Reformstreben 1Im Kloster Blaubeuren en! des hohen und spaten el-
alters Blaubeuren. Die Entwicklung ıner Siedlung Südwestdeutschland,
hrsg, Decker-Hauff Eber|, Sigmaringen 1986, 142{f.) olk PI Absti-
nenzindult VO]  - 1523 für die Benediktinerklöster der Mainz-Bamberger Provinz
(RBen 40/ 1928, und 41, 1929, 46—49)

23) Hundsbichler I_Il (Kühnel, Alltag w1e Anm. 1I 200-207) Wurm
und Ernährung der Deutschen Mittelalter (Herrmann, ensch und Umwelt wIe
Anm. 1 / 105 Saalfeld DI Wandlungen der bäuerlichen Konsumgewohnhei-

VO] Mittelalter ZUT Neuzeit (Essen und Trinken in Mittelalter Neuzeit,
hrsg. v 1tSC.  p T. Ehlert X LV OT' Sigmaringen 1987, 61 ff.) uch
Dirlmeier UI Untersuchungen Einkommensverhältnissen und Lebenshaltungs-
kosten oberdeutschen Städten des 5Spätmittelalters, Mitte bis Anfang 16. Jahr-
hundert (Abh. Heidelberg, phil.-hist 1I 196—-302 und 357-364).
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Wiıe schon die oben erwähnten Kalorienzahlen zeıgen, War die Ernährung
spätmittelalterlichen Kloster quantı  V Zzweılntlellos ausreichend, aber eın

IC die Blaubeurer Speiseordnungen der „fleischlosen“* eıt zeigt auch,
das sehr eintönig und keineswegs affiniert Wal, WI1Ie das Bern-

hard VO  ; lairvaux uny gerügt hatte24 Je nachdem, ob 5 nntag Oder
ETasttag oder Festtag Wi fanden eine oder wel Mahlzeiten täglich
statt, denen TEeNL bis änge aufgetragen wurden. Es gab VOT em
uppen und Muse?, Kraut, Gemüse und Obst, einheimische und eingeführte
Fische, Gebackenes, rot und Eierspeisen, wobe!l viele Gerichte fast jeden Tag
wieder egnen und die einzige „Abwechslung” arın bestand, ob ein
erich!; am ang, In der Mitte oder Ende des Speisezettels auftrat; der
Eindruck einer Vielzahl VO  — angebotenen Speisen, wIıe aus den folgenden
Listen abgelesen werden könnte, entsteht lediglic dadurch, da{fs neben einem
festen „Kanon“” VO  - Gerichten die übrigen Speisen 1U gelegentlich genannt
werden.

Unter den Suppen und Musen finden rennsuppe und Brennmus,
Rollsuppe (Graupensuppe), Roggensuppe, Hagebuttensupppe, Beetesuppe,
Eilersuppe, Weinsuppe, Wassersuppe, ilchsuppe, Gerstensuppe, Haterkern
Haferschleimsuppe), durchgeschlagene Erbsen und Gerste, Erbsen- und (jer-
stenbrei, gebackene Graupen, Kümmichersuppe (Brotsuppe mıiıt kümmelhal-
tigem eißbrot), verschiedene bstsuppen, Linsen, gebackene ohnen. Kraut
und Rüben en in kaum inem Speisezettel; S1e werden den verschie-
densten Speisen gereicht. Von den Fischen werden genannt Groppen Kaul-
KOpf, Oppe), gesotten, gebacken oder der Brühe, „große” NC näher
kennzeichnete) Fische, orellen, Karpfen, Plötzen, Felchen, Lachs, Eegli, Herin-
5C, Räuchertfisch (tigen isch), fisch, tockfisch und Dörrfisch. Breit
TITeU! ist das Angebot Gebackenem Wir hören VO  a gebackenen tten,
miıt Honig äufelt, Oblaten, mıt esälz (Marmelade) ge  t; esälzwecken
(mit gefüllt), fannkuchen; gelegentlich werden auch en Kum-
micher (Kümmelwecken), Brezeln, mmeln, Lebzelten, Käsekuchen, Krap-
ten, eringsplätzchen, iın Schmalz geröstete TO  TIE. (zur Weinsuppe), mıiıt
dem ausgewelltes Gebackenes (gewällen aches) wI1e Ohrlein (eerlin,
rlin), eebälle, Schifflein USW., WOZUu wohl auch das nicht deutende
stigleder gehört

Unter dem bst treten auf VOT allem Apfel (gebackene oder gedörrte
Apfelschnitze, Apfelmus, Backäpfel) und Birnen (auch gedö: oder gebraten),
gelegentlich Weinbeeren (womit auch Johannisbeeren gemeınt Sein können)
und Rosinen, Feigen und Feigenpfeffer, e andelsülze und
Mandelmilch (gestoßene Mandeln), mıit und ohne e1s ler gehörten fast
äglichlSpeiseplan; neben gesottenen lern werden geröstete und gefüllte
lJer SOWIE FEierkuchen genannt. Auffällig ist, da{f Käse sich den Plaänen

24) Wiınter (wie Anm. 18) 01
F., Die Suppe ın der eschichte der INa  4 Bitsch w1e nm. 23,

171—-175).
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nicht findet; erwähnt werden 1U asebruhe und Ziegermilc (aus
CTONNECNECT 11lC geEWONNECNECT ase { Die aseDrune leitet ber den
verschiedenen enund Saucen, schwarze, ge. oder sÜüße Brühe,
„Pfeffer” (mit Pfefter gewurzte Sauce) und zusennlın „Sößlein”, WOZU auch
das Kezept vorliegt) aufgeführt werden. u  1g sind die würstlin, die
die Sonntage genannt SiNd 26. Da 1M Vorspann ausdrücklic wird, dafß
1e5 für die eıit ante STIL CAarnıum gelte, kann e sich keine Würstchen aus

Fleisch handeln, sondern ist wohl eher bei den erwähnten „Würsten“* ıne
wurstförmige Speise, vielleicht ‚benfalils aus Käse w1e die VO: g  nnı
käßkiechlin.

Da eine Volledition des JTextes nicht möglich ist, soll hier wenıgstens der
nfang des Kirchenjahres vorgeführt werden?”:

Domianıca prıma adventus ad prandıum.
Priımo aın brennts muß vel schwartz erbis ecundo pfeffer und geschwatfßt byren

darın. Terti1i0 krutt und häring daruff, vel prepostero dare poter1s ordine, wndelıcet SP-
cundo I0c0 krutt und INg et ultımo den pfepf, potes et1am pro EeCIDUS ] NON

habes) AL consımile dare, als AaC: STODPDPECN, tiQen visch vel SUNS aın haches In
den pjep) auch wwl etwas anders dıie yren geben

Prımo aın rollsuppen vel ruQzZinNsUpPpPeEN vel aın ZerögZ ecundo abgesotten SZTO
DEN Tertio riıeben oder krutt und (0)87) hachen schnıtten miıt ÖNLE betrofft vel ablat-
ien mit geseltz Q€} vel geseltzweggen mit geseltz 28 und hachen vel hachen
äpfelschnitz vel Q€ schniıtz vel das letsten des haches

Die Speiseordnungen werden der Handschrift erganzt UrCc. eiıne
Reihe VO:  z Rezepten, unter denen allerdings auch schon Kezepte eischge-
richte finden sind 25 Hier stehen Rezepte Suppen, gebratene un! 5C-
backene 1IC. Michzieger, Rahmmiüilch, gefüllte Jer und ‚„Krausen-kier”,
verschiedene Kuchenarten, Maultaschen sattelteschlin), Nelkenbrühe, SC-
kochte üben, Zuckerfladen, gebratene Fische, schliefßlich auch gesottene
Hennen, verschiedene Braten und für Würste. Beispiel selen hier die Ke-
Z für zusennlın un Würste gegeben“:

Aın zusennlin machen. Recıpe S1eS5 Öpfel, zerschnitz oder hacks und brenns
In aiınem chmaltz ab Darnach seich das schmaltz davon, nach dem aın Wwein und aın
wen18 saffaran und ımbör und zukker Ps5 abh und laß kochen In ainer pfannen Das
MAQSTU thun über die gebachen MUILC! oder UY! oder über aın verbrates oder
worüber du aılt.

Urs: machen, WE IManSs Im Welschland macht. Recıpe 10 Ib schweinifleisch,
thu das faist suber darvon, und Ib rindflaisch darunder gehackt nıt klain,
darnach seltz und thu pfepfer gr0ß gestossen darunder. Darnach TUÜUC! In dıe därm
U das hörtest und S  cks luft, werden S1E rott Und du 5 ruchen welt,

26) Kegimen (wie Anm. 91
27) BL 87
28) Ebd Bl. 113-115°
29) Bl. 113'und 115
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schnid bratit schnıtz und legs U aın PaDYr uff aın ZEULT, magß TNAC in aın essich
UNC}

DDie Handschrift enthäilt weiterhin gaben, wıe el Wein, Brot und jler
für einıge Suppen und Muse bei etwa Portionen benötigt werden“®,
ZUTXT Weinsuppe jer und (4?) (ca. Je L) Wein, ZUT schnallsuppen Sta-
chelbeersuppe kier, Milchrahmsuppe die Dotter VO:  z Eiern, ZUT

Knöpflesuppe Eier, Milchsuppe Eler, Z.UX ‚uppe Mais Rot-
weıin, Beetesuppe ecken. Sie werden erganz durch gaben ber
Suppen und Muse ohne j1er wI1ıe Getreide- und Gemüsesuppen, ber (ze-
backenes mit und ohne Eier, etzteres besonders im Advent und der Fasten-
zeıit, sowie ber den Wein, der ZAR en verschiedener Gerichte nOo
wird>®! hier werden für die Weinsuppe Maßfi Wein gefordert, der
oben erwähnten iste wohl die ausgefallen ist.

Wie bereits gesagt, stellt die Handschrift auch eine Speiseordnung ach
Empfang des Fleischin:  ts auf, wobei Montag, Freitag und
Samstag Abstinenztage eben. Es egegnet eine große Vielfalt ährend
oft LLIUX das Wort 1SCH oder hrates finden ist, werden 1m einzelnen
hweinefleisc un! Schweinebraten, bfleisch und raten, ingeleg-
ter Braten, ammelfleisch, Suppentfleisch, Rauc:  eisch, Leber, Schweinskopf,
Kalbskopf, unge, Kutteln und Gekröse, Sülze, pecC. SOWI1eEe Speckwürtfel,
rieben und Schweineschwarte ZU Streuen ber Gerichte, Würste,
besonders Leberwürste, Bratwurste und Rostwuüurste auftreten, Geflügel wI1e
Hühner, Kücken und asane, ret, Hasen eigens erwähnt sind.

Warum die Handschrift nochmals eine Speiseordnung eine Fasten-
woche VO  i Sonntag bis amstag bringt, ist kaum erklarlıch; übrigens wurde

der Fastenzeıt, immer möglich, Schmalz UrC ÖOl ersetzt>.
Aus den aubeurer Speiseordnungen sind noch mehr Erkenntnisse

gewinnen. Zunächst einmal geht aus ihnen VvOo. hervor, den Re-
formklöstern das Fleischverbot bis seiner Aufhebung strik; eingehalten
worden ist, auch We gelegentliche ockerungen, wıe oben bemerkt
wurde, trotzdem gedacht werden kann. wurde 7 bei den Essen nläflich
der Primiz eines Öönchs kein Fleischgericht serviert (was ach eiıner einge-
fügten Notiz erst ach dem Fleischindult wurde), während den Gästen
selbstverständlich Fleisch vorgesetzt worden ist>

Im späten Frühjahr 1522 atte Abt Gregor OSC resigniert und Wäar seıin
Nachfolger Ambrosius heerer gewählt worden®, alsı noch VOT dem Erlaf

30) Ebd
31) BL
32) Bl. 173
33) Bl 89

Bl.111f£f.
35) Gönner E/ Siegel und Wappen des Osters Blaubeuren (Lonhard Das Klo-

ster Blaubeuren Mittelalter. echts- und Wirtschaftsgeschichte iner schwäbi-
schen Benediktinerabteli VeröffKommGeschLdkdeBad Württ eihe 25.Bd.),
tuttg: 13a
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des Fleischindults. Das gab dem Verfasser den Anl nıederzuschreiben, WIE

SO gehalten werden muit den AaINs prelatten wyhungz oder erstien ampt,
S1icCut et In blatıs Ambrosıu ordinatıiıone eic observatum fu1t>, Hier wird natürlich
für die dominı, also den Wei  1SCANO: und die die 5() Gäste (Prälaten, Edel-
leute, Priester, Knechte UuSW.), Fleisch aufgetragen Fur den Konvent dagegen
qu1a ante SsSuMmM CArNIUM fuıt) War eın fleisc  'e1es Festmahl vorgesehen, och
ordnete der Weihbischoft 5 Wäal Mag eichı10r Fattlin>” muit
der notwendigen Dispens a da{fs den Mönchen die gleichen Fleischspeisen
WI1e den Gästen aufgetragen wurden.

Die Einhaltung des Fleischverbots in den Reformklöstern geht auch aus der
1ler mitgeteilten Speiseordnung für das große Kapitel der UOrdensprovinz
ainz-Bamberg hervor, das Apriul 1482 VO  z 130 Abten uınter dem Präsi-
dium des Blaubeurer Abtes Heinrich T1 hier abgehalten wurde. äahrend
den Abten die übliche fleischlose Kost vorgelegt wurde, erhielten ihre S1e be-
gleitenden Knechte selbstverständlic ausreichend Fleisch®?.

Wenn auch die klösterliche Ernährung zweitellos ausreichend WAar, das
„Schlemmen hinter Klostermauern“ fand 15. Jahrhunder: 1Im Konvent Von

Blaubeuren nicht STa Das giult allerdings 1UT für die Mönche elbst; enn
Gäste konnte die Klosterküche ein durchaus respektables Essen autbieten. Für
den Tisch VO  am} Prälaten oder ligen werden Kalbskopf, Leber, Gekröse
oder Gründlinge, Brühe und Fleisch mıit gesottener Henne und Eisbein, Fisch,
Pfeffersauce mit Fleisch, Kraut und Gebackenes, Braten und azu auch eın
ratfisch, zZzum Schluß Keismus genannt. twas geringer War das sSsen beim
Besuch VO  n Priestern, edien Damen, Freunden VO:  » Mönchen, Amtleuten, Fi-
schern und Fischerinnen#!; ler gab eSs Kalbskopf, Gekröse oder Kutteln
gelber Brühe oder Kostwurst, Bratwurst, Saumagen, Brühe miıt Fleisch und
isbein, Pfeffersauce mıt Schweinefleisch oder peck, Kraut und eventuell
Gebackenes, hweins- oder Kalbsbraten und ZU eiIsmUus. ande-
Ter en sich einige weiıtere einfachere Speisefolgen für Gäste, dar-
unter auch solche, die AI Eile“” bei der nkunft unerwarteter Gäste bereitet
wurden, sich aber 1U wen1g VO: den anderen Gästeessen uınterscheiden.

Auffallend ist, dafs 1n der Speiseordnung die Getränke nicht erwähnt WEeli-
den. ediglic. der „Ehrwein“ (eerwein), zweiftellos ein besserer Weıin, wird für
wenige JTage erwähnt, na wenn der Abt oder der T1O0Tr das Officium

36) Regimen (wie Bl. 110°
37) Über ihn Maıer K., Zum Amt des Weihbischofs (Kuhn LI Moser EI einhNar! RI

Sachs PI rSg.), Die 1SCHNOfe VO  5 Konstanz 1I Friedrichshafen 1988, Der Vor-
ganger, Abt Gregor Ösch, WäaTlT übrigens Maı 1495 Konstanz VOIl Bischof
Ihomas Berlower geweiht worden; Kegimen (wie Bl. 168
Lonhard (wie 35) Machilek (wie Anm. 15) 379 hreiner, Mönchtum
(wie Anm.2 109 mit Anm

39) Kegimen (wie Anm. BI. 110
40) Ebd Bl 95
41) Ebd.
42) Ebd. 112 ff.
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halten SOWI1Ee beim erla: Dies kann ohl erklärt werden, da{fs der
äglich servierte Wein, w1e 1im Mittelalter üblich, VO:  » minderer alıtät W:

sSe1 enn, Man hat auch in Blaubeuren, WIe in anderen Klöstern, ler
trunken 44 doch ist hier VO:  ; eine Brauerel nichts

Ende dieser Untersuchung ber die Speiseordnungen aus dem Kloster
Blaubeuren INa die Frage rlaubt se1n, welchen Erkenntniswert sS1e vermuiıt-
telt. Ich glaube, INa mu4s diese rage pOSsitiv beurteilen. Die Statuten und
Consuetudines bieten wI1e alle Rechtstexte 1Ur die Norm, aber nıicht
bedingt völlig zuverlässig etwas ber die tatsächlichen Verhältnisse aus, wWI1e

die dauernden Bemühungen der Visıtatoren zeigen, auf die WIT 1er Ur

verweisen können*®.. Andererseits machen die laubeurer Jexte deutlich,
im spätmittelalterlichen Kloster die erpflegung bei er Einseitigkeit
und ausreichend WAärl. erdings ehrt uns S1e Ernährungswissenschaft,
die Kloster verabreichten Speisen azu führten, da{fs die Mönche mıit
Fettansatz belastet und dickbäuchig a  N, angsam verdauten und VO  a

Blähungen gequält wurden, S1e auch des Vitaminmangels
frühem Zahnausfall litten 46. Das Fleischverbot wurde, wl1le oben schon esagt,
VOT dem päpstlichen Indult 1im allgemeinen nicht gebrochen. | S ist falsch, aus

dem Fleischerwerb aus eigener Zaucht Oder durch Kauf, wWwIe 1ın den Kloster-
rechnungen erscheint, auf 1ne dauernde Regelverletzung schließen; dieses
Fleisch War die weltliche amı des Osters und seine Gäste be-
stimmt. Dies darf als Ergebnis dieser Zeilen festgehalten werden.

Ebd
Behre EI Die Ernährung 1M Mittelalter Herrmann wI1ıe Anm. 1 'g

45) Für laubeuren vgl VorT allem die Handschriften Stuttgart und
oulın (wie Anm. 14) 104; Kühnel (wie Anm. 16)


